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Grshes Hauptquartier, 6̂.April(WTB)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe deSGeueralfeldmarschalls Kron¬prinz Rupprecht von Bayern:
Gestern raffte sich der Feind der Arras nur

»och zu Teilangriffen auf. Südlich der Searpestürmten seine Angriffswellen dreimal gegen
unsere Stellungen. Dreimal fluteten sie zurück.Der Artilleriekampf hielt in einigen Abschnitten
in beträchtlicher Stärke an. Bei Gavrelle liegt
nufere Stellung am östlichen Dorfrande.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Die Gesamtlage ist unverändert.
Der Feuerkampf beschränkte sich auf begrenzteFrontstrecken. Bei Hurtebise-Ferme und östlich

wurden durch Vorstöße, bei denen wir 3 Offi-
ziere und mehr als 100 Franzosen zu Gefangenenmachten, unsere Stellungen auf dem Chemin desDamrs-Rücken verbessert.

Am Abend griff der Feind nach heftiger
Frurrsteigerwg beiderseits von Braye in 3 km
Breite au. Er wurde zurückgewiesen.

In der Champagne kam es nur z« Hand-grariatenkämpfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬

zog Alörecht von Württemberg:
Keine besonderen Ereignisse.
Gestern verlor der Feind 6 Flugzeuge, von

deuen Leutnant Schäfer  2 (seinen 22. und 23.Gegner) abschoß.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Riga, bei Jaeobstadt, Smorgon,
westlich von Luck, östlich von Zloczow, an derZlota-Lipa, längs der Putna und Sereth hat
die russische Feuertätigkeit und entsprechend unser
Bergeltungsfeuer zugenommen.

Mazedonische Front:
Aussagen von Gefangenen aus dem Kampf

am Dojransee am 24. April ergeben, daß dort
die Engländer mit starken Kräften auf schmaler
Front einen, in seinem Ziel weitgestreckten An-

geführt haben. Die wackere bulgarische
Infanterie hat einen schönen Erfolg davonge-uagen, alle ihre Stellungen behauptet und dem
Wud im Verein mit deutschen und bulgarischen
Maschinengewehren nnd Batterien schwere Ver¬loste zugefügt.

Der erste Geueralqnartiermcister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbencht.
26.April, abends(WTB. Amtlich.)

den Kampffronten ist nichts Besonderes zu

Berlin,  26. April. (WTB. Amtlich.) Im
Mittelmeer wurden neuerdings 10 Dampfer
«rd6 Segler mit rnnd 55000 Br. Reg. T. ver¬kennt.

Zur Kriegslage.
26- April. Bei den gestrige

?s und nördlich von Monchik
DerNrim̂ um Teilvorstöße der Encstark ist beiderseits der Scarei Gavrelle  blieb nnsere Stell»

östlichen Dorfrand. Jnr Apern- und Wytschaetebogenwar die Artillerietätigkeitetwas lebhafter. Längsder Aisne- und Champagnefrontbekämpften sich die
beiderseitigen Artillerien in wechselnder Stärke. Nord¬
östlich von St . Quentin hat die Jnsanterietätigkeitzugenommen. Längs der ganzen Front lebhaftere
Patrouillentätigkeit, die in der Champagne öfters zu
Handgranatenkämpfen führte.

Am Donnerstag waren es 1000 Tage Krieg.Alan kann wohl sagen, daß die Kämpfe auf diesenTag ihren Höhepunkt erreicht haben. Geradezu un¬
geheuerlich sind die Anstrengungen der Engländer undFranzosen an der Westfront. Sie stehen an derAisne, in der Champagne und bei Arras auf einerHunderte von Kilometern breiten Linie im härtestenRingen gegen die lebende Mauer unserer Verteidiger.Diese Berzweistungsoffensive wird ebenso vergeblichbleiben, wie alle früheren Versuche, den deutschenWall zu durchstoßen. Unsäglich schwer ist der Kampf,aber er wird von unseren heldenhaften Regimentern

siegreich bestanden. Es ist, wie der Tagesberichtneulich sagte, ein Sieg der Waffen und der Arbeit,an dem auch der Bauer und der Industriearbeiterzu Hause ebensogut beteiligt ist, wie der tapfereSoldat im feindlichen Kugelregen. Die Zeit ist ernsterals je. Wir dürfen auch zu Hause nicht erlvhmenin unseren Bemühungen, alles zu schaffen und bereitzu stellen, was notwendig ist, um draußen gegen die
Uebermacht der Feinde und daheim gegen die Un¬
gunst der Verhältnisse, auch des Wetters, durchzu¬halten. Man muß es immer wieder sagen, daßdieses letzte entscheidende Ringen über die Zukunft
des Reiches und über unser eigenes persönliches Wohlund Wehe den Ausschlag gibt. Mit dem glänzendenSiege der nahezu 13 Milliarden aus der 6. Kriegs¬anleihe ist es noch nicht getan: wir müssen nicht nurin Leistungen, sondern auch im Dulden Sieger sein.Dies wird wohl in den nächsten Wochen manchem,der heute noch daran zweifeln sollte, mit voller Ein¬
dringlichkeit klar werden. Auch der Reichstag,der am 24. April seine Verhandlungen wieder aus¬
genommen hat, muß dieser Sachlage Rechnung tragen,teils durch Vermeidung unnötiger Debatten, teilsdurch rasche, sachgemäße Beschlüsse bezüglich derSteuergesetze, die noch ihrer Erledigung harren. Einenbreiten Raum werden die Ernährungsfrageneinnehmen. Hier ist die Gelegenheit geboten, der
sozialdemokratischen Partei , die in der letzten Zeit
wieder ganz unter den Bann des Agilaticmsbedürs-
nisses geraten ist und einige recht ungeschickte Be¬schlüsse gefaßt hat, eindringlich ins Gewissen zu reden.Wir andern alle wollen ebensogut den Frieden wiesie, aber wir wollen erstens einen Frieden, der unsere
wirtschaftliche Zukunft verbürgt und die Existenz des
Reiches besser sichert, als cs die bisherigen Grenzenzu tun vermochten, zweitens einen deutschen Frieden,der sich nicht auf einem internationalen Verbrüder¬
ungsmischmasch aufbaut, sondern auf einer inneren,
geschlossenen Einigkeit beruht, der einzig zuverlässigenUnterlage für unsere Zukunft. Der Geist der Ver¬
söhnlichkeit und gegenseitigen Verstehens, aus demheraus jetzt auch das Jesuitengesetz und der sogen.
Sprachenparagraphaufgehoben wurden, verbürgt denFortbestand und die Geltung Deutschlands in derWelt besser, als das Spekulieren auf Freundschaftenmit neuen Ideen und ihrer Verkörperung, die fort¬
gesetzten Wandlungen unterworfen sind. Das hat
sich auch bei den Hoffnungen auf einen Sonder¬frieden  mit Rußland gezeigt. Die russische Re¬volution ist immer noch in den Händen Englands,ein willenloses Werkzeug der Entente. Was darüberan sozialdemokratischenBesprechungen in Stockholmoder an Resolutionen in Berlin geleistet wurde, mußmit Naturnotwendigkeit seinen Zweck verfehlen. Nicht
durch Reden und Beschlüsse, sondern durch die Macht
unserer Waffen und durch innere Einigkeit kommenmir zu einem erträglichen Ende des Völkerringens.Eine besonders starke Waffe ist das Untersee¬

boot.  Weitere 143000 Tonnen wurden jetzt wiederals versenkt gemeldet. Ein erfreuliches Zeichen des
Kampsmutes in unserer Marine war auch der neue
Vorstoß im Kanal gegen Dover und Calais, die besteAntwort aus die eitlen Hoffnungen der Alliierten,daß der neue amerikanische Bundesgenosse uns vol¬lends von allen Meeren vertreiben werde. Die
Lebensmittelfragcin England wird täglich ernster,von Frankreich und Italien ganz zu schweigen. Ge¬lingt es uns, die Zufuhren weiter in Schach zu halten,so wird die wirtschaftliche Not der Feinde zu einerWaffe in unserer Hand und es wird sich wieder ein¬mal das alte Sprichwort bewahrheiten, daß, werandern eine Grube gräbt, selber hineinfällt. DieBemühungen der Entente, vollends alle Neutralen
aus ihre Seite zu ziehen, werden rastlos fortgesetzt.Sie sind das sicherste Anzeichen dafür, daß der Feindseine Unterlegenheit trotz aller Uebermacht an Men¬
schen und Munition zu spüren beginnt.

Dem König von Griechenland  soll vollendsder Garaus gemacht werden. — Auch in Spaniengehen die Wühlereien weiter und haben bereits z»einem Ministerwechsel geführt. — Die skandina¬vischen Länder  werden von Woche zu Wochestärker bearbeitet. Aber in Spanien sowohl wie inSchweden und Dänemark scheinen die Könige festbleiben zu wollen. Auch dir Niederländer habenbisher den englischen Versuchen, sie in den KrieghineÜMziehen, siegreich widerstanden. England hatjetzt alle Karten auf einen Trumpf gesetzt, auf seineWeltherrschaft. Gelingt es uns, ihn zu übertrumpfen,so haben wir den Krieg gewonnen. Und das ist es,
warum wir unter Einsetzung des letzten Blutstropfens,der letzten Muskelfaser und des letzten Pfennigs
kämpfen müssen bis zum Siege.

Der Hauptausschuß des Reichstags  be¬
handelte in feiner vorgestrigen Sitzung den Heeres¬etat.  Ein Nationalliberaler betonte, cs errege Un¬willen, daß 4 Regimenter immer noch die Namen
feindlicher Fürstlichkeiten trügen. — Die Gefangenenwürden so gut behandelt, daß man angesichts derBehandlung unserer  Leute in Feindesland das
nicht verstehe. Unsere gefangenen Landsleute bekämendie ihnen übersandten Geldbeträge und Pakete viel¬
fach gar nicht, das Versorgungsdepartement des Kriegs¬ministeriums arbeite etwas leicht nnd langsam. -In den Etappen  werde zu üppig gelebt:  dortkönnte doch auch rationiert werden, wie bei uns. —Die .Behandlung der älteren  Mannschaften gebeimmer noch zu ernsten Klagen  Anlaß . — Der
Landwirtschaft sollte man mehr Gefangene zuführenund Kolonisationsarbeiten zurückstellen. Ein Rednerder sortschr. Volkspartei besprach die militärische
Lage  an der Front. Die Industrie klage überdie Lieferungsausträge, in denen die Genehmigungdes Kriegsministers Vorbehalten sei. — In hervor¬ragenden technischen Kreisen urteile man sehr hartüber den technischen Betrieb im Kriegsministerium.Der Grundfehler sei, daß man Offiziere über  die
Techniker stelle. Die großen Gewinne beruhten zumgroßen Teil aus der unrichtigen Bewertung der Ar¬beitsleistung, daher rühre auch die ungleiche Bezah- .lung für gleichartige Lieferungen. Die Intendanturenhätten schon längst reformiert werden müssen.Für die Kohlenversorgung müsse die Binnenschiffahrtaus das schärfste herangezogen werden. - Die Er¬nährung  sei bei den einzelnen Truppenteilen sehrverschieden. Die Nahrungsmittelversorgungan derFront und in den Etappen durch Offiziere an ihreFamilien  habe sich zu einem Unfug  entwickelt.Der Unterschied  in der Verpflegung der Offiziereund Mannschaften sei ungehörig.  Schlemmereiendürfen nicht Vorkommen. .Der Redner fragte auch,warum man nichl die fach- und ortskundigeZ.E .G.in Rumänien  mit der Verwaltung der Vorrätebetraut bat, sondern die Militärverwaltung.

Berlin,  25 . April. (WTB .) Der Reichs¬
kanzler  hat an sämtlicheBundesregierungendas nachstehende Schreiben gerichtet: Jeder Deutscheweiß, daß die Sicherheit unseres Vaterlandes, daß



der Sieg in dem uns jetzt aufgezwunaenen Kampfe
*̂on der Beschaffung gewaltigen Rüstzeuges

f̂für H eer und Flotte  abhängt. Dazu ist unausge¬
setzte, angestrengteste Arbeit in allen Betrieben, die
für die Kriegführung Bedeutung haben, unbedingt
notwendig. Werden solche Unternehmungen, wenn
auch nur für kurze Zeit stillgelegt, so wird die Schlag¬
fertigkeit unserer Truppen in Frage gestellt und den

. Plänen und Berechnungen unserer Heeresleitung die
Unterlagen entzogen. Die aufgeklärte deutsche Ar-
heî rschast ist sich der hohen Bedeutung ihrer Auf¬
gabe voll bewußt. In letzter Zeit haben aber an
einigen Orten Personen, die sich dadurch bewußt oder

-unbewußt in den Dienst unserer Feinde stellen, ver¬
sucht, sie in der Erfüllung dieser Aufgabe zu stören.
-In verschiedenen Betrieben, deren ungestörter Fort-

-gang für die Landesverteidigung wesentlich ist, ist an
die Arbeiter mündlich, schriftlich oder durch Vertei¬
lung von Flugblättern und Handzetteln die Auf¬

forderung zur Arbeitseinstellung gerichtet worden.
Es ist ferner mehrfach versucht worden, Arbeiter,
die getreu ihrer Pflicht zur Wertstätte zurückkehrten.
von der Arbeit abzuhalten. Auch in Zukunft werden
solche Versuche scheitern an dem vaterländischen
Pflichtgefühl und dem gesunden kameradschcrstlichen
Sinn unserer deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen,
die in Uebereinstimmung mit der Leitung ihrer be¬
währten Berufsorganisationen ihre ganze Kraft daran
setzen, unfern kämpfenden Brüdern zu schaffen, was
sie zur Verteidigung der Heimat brauchen. Die
deutsche Arbeiterschaft soll aber auch wissen, daß. die
Staatsbehörden, die über Recht und Gesetz zu wachen
haben, mit ihr gegen jene verbrecherischenMachen¬
schaften ankämpfen werden. Das Strafgesetzbuch
bedroht diejenigen, die auf die angegebene Weise
einer feindlichen- Macht Vorschub leisten oder der
Kriegsmacht des Deutschen Reiches oder seiner Bun¬
desgenossen Nachteil zufügen, wegen Landesverrats
mit schwerer Strafe . Wer unseren tapferen Kriegern
in diesem heiligen Kampfe ehrlos und treulos in
den Rücken fällt, der stellt sich außerhalb der Volks¬
gemeinschaft und soll von der ganzen Schärfe des
Gesetzes getroffen werden. Ich weiß mich einig mit
den hohen Bundesregierungen in dem Gefühl heiliger
Verpflichtung, jede deutsche Arbeit iin Dienste unseres
um sein Dasein ringenben Volkes mit allen Mitteln
zu fördern und vor feindlichen Umtrieben zu schützen.

(Gcz.) v, Bethmann -Holkweg.
.Berlin,  26 . April. Wenn der Tag, dessen

Datum der deutsche Mobilmachungsbefehl trägt, als
der -erste des Krieges angesehen wird, so ist heute
der tausendste Tag, seitdem die größte Tragödie der
Weltgeschichte begann. Der Haß und der Ver¬
nichtungswilleunserer Feinde ist angeschwollen wie
rffe,.zuvor und die zur Schau getragene Siegeszu-
niversicht infolge falscher Darstellungen der Offen-
We 'hei Arras unb an der Aisne und des Zauber-
ftaflges der amerikanischen Milliarden zum Wahnsinn
gesteigert. Der tausendste Tag des Krieges sieht
qhcr auch die ungebrochene Kraft des deutschen
Heeres., und wenn je ein Volk berechtig war, sich

im Rückblick Mf das, was es geleistet hat, M» un¬
erschütterlichen Zuknnftshoffnungenzu erfüllen, fo
hat das deutsche Volk dieses Recht an der Schwelle
der Zeit der Entscheidung.

Berlin,  26 , April, Im roten Tag bespricht
der Generalsekretär des Verbandes deutscher Eisen¬
bahn-Handwerker und -Arbeiter, Riedel, das Spiel
mit dem Feuer der Arbeitseinstellung. Er sagt:
ES ist erfreulich, daß das große Heer der Eisen¬
bahnern den Lockungen gewisser Dunkelmännern ein¬
mütig die Gefolgschaft verweigerte. Das wirV auch
in Zukunft so bleiben, wenn- die Behörden uns das
gleiche Entgegenkommen wie in den letzten Wachen
erweisen. Unsere Eisenbahner wissen lehr r»shl,
was ein ungünstiger Frieden bedeuten würde. Sie
wissen, daß er unsere gesamte Arbeiterschaft dem
bittsrften Elend überantworten würde. Es ist M
wünschen, daß unsere gesamte. Arbeiterschaft vors
dieser Ansicht durchdrungen werde, denn es geht
um ihre eigener» Interessen.

Stnttg  art . Der Kriegsberichterstatter des Stuttg.
N. Tagbl. sendet feinem Blatte folg. Telegramm: Ein
großer Sieg  bedeutet für uns der erste schwerste
Tag der zweiten Arras - Schlacht,  die gestern in
den frühesten Morgenstunden nach wahnsinnigem
Trommelfeuer der ganzen Nacht vorher ihren An¬
fang nahm. Ein großer Sieg für uns, für die
Engländer ein vollständiges Mißlingen ihrer er¬
neuten Angriffs-Absichten, eine ohnmächtiM Nieder¬
lage, die ihnen diesmal keinerlei Gelände, nichts
als die blutigsten Verluste einbrachte. Mar klein¬
laut weiß der letzte englische Heeresbericht von dem
Anfang der neuen Offensive zu sprechen. Ne Hoff¬
nungen des Tages haben sich für ihn in keiner Be¬
ziehung auch nur bescheiden erfüllt. Widernm ver¬
fehlten die berühmten Tanks,  die den Sturm¬
truppen vorangeschickt nmrden, jegliche Wirkung,
weil sie sebr bald von unserer Artillerie gefaßt'
wurden und nun für die nachstoßenden Wellen
lediglich Hindernisse bildeten. Der furchtbarste Rah-
kampf schleuderte den schon arg zerfetzten Stoß der
Kolonnen blutig zurück, sodaß jene bald das Aus¬
sichtslose ihres Ringens ein-fahen und sich schleimigst
znrückzogcn, . soweit sie das noch konnten. Ebenso
erging' es einem später cinsetzenden Angriff weiter
südlich, wo unsere Linien restlos gehalten werden
konnten. Wenn direkt an der geraden Natisnal-
straße Arras —Cambrai zwischen Mönchy und
Guemappe einige 100 Nieter schließlich dem Feind
überlassen wurden, so ist das gegenüber der Krüfte-
entsaltunz des großen Tages eine lächerliche Winzig-
keit.

Berlin,  25 . April. Ans Berichten der. in
Brest eingetroffenen Offiziere und Mannschaften vsn
vier französischen Schiffen, die von dem deutschen
Hilfskreuzer Seeadler versenkt worden sind, geht,
wie verschiedene Blätter melden, hervor, daß der
Seeadler seine erfolgreiche Tätigkeit sortsetzt. An
einem Tage soll er acht Ententeschiffe in den Grund
gebohrt haben.

Berlin,  25 . April. (W^ B . Amtlich.)
23. April nachmittags hat eines unserer NarlW
luftschiffe in der Nordsee die norwegischê
„Royal" (688 Bruttoregistertonnen), dtp mit Gruben¬
holz nach Westhartlepool unterwegs war, aufge¬
bracht und durch ein an Bord gesetztes PHy,
kommando nach einem deutschen Hasen bringen
lassen.

Berlin,  26 . April. Verschiedene Blätter
bringen Einzelheiten vor, Wilsons Kriegshoffnunz«,
und Zielen, die er der amerikanischen Cntentekonfecenj
unterbreiten will. Unter anderem heißt es,
werde sich bereit erklären, niit den Alliiertenz»-
fammcnzuwirken, um von Deutschland eine Kriegs¬
entschädigung zu erhalten, die für den Wiederauft«,
Belgiens verwendet werden solle.

Washington,  25 . April, iWTB . Reuier.j
Die Regierung wird wahrscheinlich noch heute be¬
schließen, Großbritannien 200 Millionen Dollars zu .
leihen, ohne die Ankunft der britischen Obligationen, !
die als Sicherstellung dafür dielten sollen, adznwarler,. !
Dieser Betrag ist nur ein Teil des vollen Anteilsi
Großbritanniens an den 3 Milliarden, die de»
Alliierten zugedacht sind. Er soll zur Deck«»;
dringendster Erfordernisse dienen'. Eine ähnliche An¬
leihe dürfte demnächst JLaliew gewährt werden.

Schweizer Grenze ". 25 . April. Aus Paris
wird gemeldet: Wie der' „Malm" ans Newyork
meldest lief dort am Montag der SchkachtkreM
„Nerv-Mexikd", der größte Dreadnougth der Welt
vom Stapel : Das Schiff hat einen Toirnengehck
von 38000 -Tonnen und ausschließlich Prtroleum-
HeizunK

WürZtemkLrg. r
Stuttgart ',.  26 .- April. Der im gestrig«

Tagesbericht wegen einer besonders hervorragend«
! Tat genannte Hauptmann Z o r e r er flog,als -
! Führer einer Schutzstaffel der stürmendem Infanterie

in 150 Meter Höhe voran und-beschoß, aus seinems
! Flugzeug die englischen Linien mit dem Maschinen- -
- gewehr— ist aus dem Infanterie -Regiment Nr, 1A -
! hervorgegangen und der Svhrr des ReoierungsrÄsi
k Zorer in Reutlingen. -

Kris SkaSL. Be.M'ir und Umgebung.

S chö >n borg . Gustav-  Hniniwe .5,. gebüch
k von Conweiler', Ers.-Reser« st. im Inf .-Regt. 1Ä,
s welcher im September vor. Jahres die Silb. Ber-
j dienstmedaille erhielt, wurde, nun auch: mit dm

Eisernen Kreuz  II . Kl. ausgezeichnet..
! Aus der amtl. württ. Verlustliste  Br . 561-

August Bock, Calmbach, bisher vermißt, in GeA.
Otto Brachhold, Wildbad, ins. Krankt), gestorben.

. Paul Fischer, Waldrennach, l. verw.
! Friedrich Geckle, Neuenbürg, l. verw.

Vaterlandsliebe.
üebei- ckcn Rsiein nacki fi -ankreick Hinein!

No« a» von Fritz Gantzer.
' > - (Nachdruck verboten.)

.Heute war Jörg zum ersten Male fieberfrei.
In alter Klarheit blickten seine Augen in die
Wifft und ruhten auf dem schönen, mit einer
seifen Verwirrung geschmückten Gesicht Madeleines,

^ die ein Stück ins Zimmer hinein am Spinnrade
Wsüß Und den silbrigen Faden durch ihre feinen

Hände eilen ließ. Er hätte gerne etwas gefragt,
ügerne mit ihr gesprochen. Aber da er wußte, daß

« sich .pichs mit ihr verständigen konnte, mußte
Zer es>bei seinem Wunsche bewenden lassen.

Desto lebhafter arbeiteten seine Gedanken.
Don, Mänxoks Thomas , der einige Brocken deutsch

ZradtzbrächelL konnte, hatte er erfahren , wie er in
'Zenst Hausftgekommen. Von ihm wußte er auch,

in daß Napoleon bei La Rochiere völlig geschlagen
seiiftnd dis Verbündeten den Marsch auf Paris

nffoptgkjsetzt hätte« . Jörg hatte ihm einiges aus
seinem Lebey .mitgeteilt , und er wieder hatte ge-

.!chör̂ fhaß ,- ex Alte den Hof mit Hilfe seiner eltern
.̂ flosep znfansigjährigen Nichte Madeleine allein

Mistalledem beschäftigten sich Jörgs Gedanken
MstMsid-'dieses stillen Beieinanderseins , das als

Geräusch das geschäftige Surren des
ri/Spttmrckv^ vernahm . Helle Vorfrühlingssonne
.ckspatq» .sich, in goldigen Streifen in das Gemach
tzMnd.AHMi breiten Bändern auf dem Fußboden.

ar .es nicht wie daheim zu Caub am Rhein?
So friMmtn und geruhsam wie an einem
HonnMmhrgen , wenn die Glocken den Strom

( hnlürtf- üsid hinabklangen und Scharen festlich ge¬
il -sthmückter Menschen an seinen Usern dahinwallten?
-ZWneLheitzs) Sehnsucht spann sich in Jörgs Herz.
ß'Lnnstk igedachte er alles dessen, was ihn mit der

Heimat verband . . . . Und dann wurden seine
Blicke plötzlich trübe . . . . Das Bärbel war ja
gestorben, und wenn er nun vielleicht bald heim-
kommen würde , sofern er nicht noch dem Heere
nachzog, dann konnte er nur an ihr Grab treten . —
Er seufzte tief.

Madeleine hob das Gesicht zu ihm. Eine feine
Röte flog über ihre Wangen , als ihre Augen
seinem Blick begegneten. Jörg erfaßte es zum
ersten Male mit starker Gewißheit : Madeleine
ist sehr schön. . . War sie schöner, als es Bärbel
gewesen ? Was trieb ihn zu diesem Vergleich? . . .
Er war unzufrieden mit sich selbst, legte sich in

l die Kissen zurück und wandte das Gesicht zur
Wand . . . Er wollte nur noch an sein totes
Mädchen denken. . . .

. Madeleine glaubte ihn schlafend und schlich
i sich behutsam aus dem Zimmer,
i An einem der letzten Februartag «, so warm
, und innig wie im weichen März zu seinem Ende
i hin schien die Sonne , konnte Jörg zum ersten
> Male ins Freie gehen. Franxois Thomas war
> nicht daheim, er war in Geschäften nach Brienne
- hinüber , und Madeleine mußte dem doch noch

immer recht Schwachen stützende, helfende Führerin
> sein. Er hatte seinen Arm um ihre Schultern

gelegt und spürte ihren Arm über seinen Hüften.
» Er empfand, daß er zitternd erbebte. Und als er
; in ihr Gesicht sah, flutete eine tiefe Röte darüber
; hin. Unwillkürlich stützte er sich fester auf ihre
e Schultern.
1 Dann saßen beide auf der Bank vor dem
. Hause. Es war so schön hier. Träumerisch sah
? Madeleine in das flirrende Sonnengekringel zu
r ihren Füßen , als sei sie bemüht , etwas in ihrer
i Seele ungeklärt Ruhendes aus dem wunderlichen
° Wechselspiel zwischen Licht und Schatten heraus-
? zulesen . . . Das wußte sie längst : Haß empfand
z ^ sie nicht mehr gegen den Fremdling an ihrer
r Seite . . . Mochte sie den blonden Mann aus

Deutschland gern ? . . . War sie ihm gar gut ? . . .
Wieder kam ihr die brennende Röte bei diesem
Gedanken in ihr Gesicht. Unwillkürlich rückte ste
ein Stück von Jörg ab, daß er verwundert aufsah.

Sie hatten gelernt , sich notdürftig zu ver¬
ständigen . „Warum , Mademoiselle Madeleine?"
fragte er.

Sie wies nach der Sons « hoch. „Die Sonne-
Monsieur Jörg ."

Franxois Thomas sah beide bei seiner Rück¬
kehr noch auf der Bank vor dem Hause. Eia
plötzlicher Gedanke zuckte ihm bei dem Anblick des
Paares durch den Kopf . . . Wenn nun sein Pfleg¬
ling immer bei ihm bliebe ? Würde er nicht
einen schmucken Eheliebsten für die Madeleinr
a.bgeben ? Und würde der Hof in ihm nicht einen
tüchtigen Herrn bekommen? Derbe Fäuste hatte
er, die wohl zur Arbeit taugten . Würde er nei»
sagen ? . . . Aber wie würde Madeleine vor
allen Dingen dazu stehen ? Soviel hatte er scho»
gemerkt, daß sie ihn nicht mehr haßte . . .

An einem der nächsten Tage unternahm «
es, die Gesinnung seiner Nichte zu erforschen.

Er hatte es bald heraus : Ihr Herz hdft
an dem Fremden . Wenn sie's auch nickt sagte, st
verriet doch ihr ganzes Wesen, daß es so war..

Und sie empfand nach dieser Aussprache gewiß,
was sie bisher nur geahnt : Ich liebe ihn. - -

Bon dem Tage an wartete sie mit «Hk*
langender Sehnsucht auf einen Beweis sei»«
Gegenliebe. Aber Jörg blieb immer gemesse»-
verriet weder durch Wort noch durch Blick, Sä¬
er tiefer für sie empfand. Wohl war er fteun^
lich zu ihr und lächelte sie oft «v. Aber
äußerte sich anders.

(Uortsetzun, folgL)
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Wildbad , 24.-April: Am Sonntag wurde' erst
geistliches Konz erß in der Stadtpfarrkirche ge-
zeben. Dieses letzte KircheÄomert in der Winterzeit
war vielleicht das beste. Dr . Hans Fischer (Orgel
und viola alta ), sowie dessen Gattl 'ch Frau L . Fischer-
Zkeuß(Sopran ) boten wieder erstklassige künstlerische
Leistungen. Dazu hatte sich diesmal Lehrer Monn
»ii seiner prachtvollen Baßstimme gesellt und auch
der I Lsährige Sohn Dr . Fischers . Wolsgang F ., hand¬
habte als Flötenspieler sein Instrument vortrefflich.
Unterstützt wurden die bisher Genannten vom Ev
Kirchenchor. von den Lehrern Walz und Wörner
(Ocgelbegl.) und von sieben jugendlichen „Paganinis"
Schülern und Schülerinnen der hiesigen Schulen im
Alter von 9—13 Jahren (als Molinistenchor ) . Sie
führten als Verstärkung der Chorsopranstimmen unter
Dr. Fischers Leitung ihren Teil ernst , würdig und
tadellos aus. (S M)

Feindliche Attentatsversuche aus unsere
Landwirtschaft.  Auf eine Anfrage des volks-
parteilichen Abgeordneten Heckscher über die Auf¬
deckung feindlicher Attentatsversuche , die darauf hin-
zielen, mit Hilfe französischer Gefangener in teuf¬
lischer Art Seuchen in Deutschland zu verbreiten
snd die uns unentbehrlichen Nahrungsmittel zu
zerstören, antwortete im Reichstag gestern General¬
major Friedrich : In einem Paket an einen Kriegs¬
gefangenen wurden in einem Buche fünf Zettel ge-
stlnden, die in Schlüsselschrift Aufmunterung an die
feindlichen Kriegsgefangenen zur Zerstörung , Brand¬
stiftung. Erregung von Viehseuchen , Schädigung der
Aartoffelaussaat und Ernte enthalten . (Zuruf:
Kulturnation !- Außerdem ergab der Inhalt der
Zettel klar, daß es sich um einen großangelegten
Plan handelt , Deutschland wirtschaftlich schwer zu
schädigen. Zweifellos ist die Gefahr groß . Die
Bevölkerung ist aufgeklärt worden -, eine verschärfte
Durchsuchung aller Postsachen an Kriegsgefangene
wurde angeordnet . Sollte diese nicht genügen , so
wird zu weiteren Maßnahmen geschritten werden . Die
verschärfte Durchsuchung hat die Bestätigung gebracht
daß es sich um eine weitverzweigte Organisation
handelt. Der Beweis , daß die französische Regierung
ihre Hand im Spiele hat , ist bisher noch nicht er¬
bracht worden.

LanSwirlschattliches.
Kartoffellagerung . Die Aufbewahrung und Pflege

der Kartoffelvorräte bietet im Frühjahr mancherlei
Schwierigkeiten, die bei der gerade jetzt herrschenden
Kortoffelknappheit besonders fühlbar sein dürsten.
Im Frühjahr treiben die Kartoffelknollen ihre
Seit ent riebe (Keime ) aus . Da ein Teil der
Nährstoffe der Kartoffelknolle in diese Triebe wandert,
so wird die Knolle selbst um so wertloser , je weiter
und kräftiger die Triebe sich entwickeln . Für Speise¬
kartoffeln wird es sich daher darum handeln , die
Entwicklungder Triebe möglichst zu verlangsamen
oder ganz zurückzuhalten . Dies kann am einfachsten
geschehen durch Regelung der Wärme im Lager¬
raum der Kartoffeln.  Die Lust im Kartosfel-
keller soll erstens trocken  und zweitens kühl  sein.
Zeigr das Thermometer mehr als 8 Grad Celsius,
so öffne man tagsüber das Kellerfenster . Das
Lüsten muß so lange fortgesetzt werden , bis die
Wärme in dem Keller auf 6 Grad Celsius zurück¬
gegangen ist. Läßt sich dies bei Lüftung tagsüber
mcht erreichen, so können auch Nachts die Fenster-
offen bleiben, wobei jedoch Gegenzug zu vermeiden
und bei Frostgefahr größte Vorsicht am Platze ist.
Die Temperatur im Kartoffelkeller soll nicht über
8 Grad Celsius steigen. Am besten lagern die
Kartoffeln auf einem Lattenrost mit 80 bis 60 cm
Schüttung. Sind die Kartoffeln stark ausgekeimt,
jo lege man sie vorsichtig mit der Hand unr , ent¬
ferne die Keime durch Abbrechen  und lagere
die Kartoffeln in flacher Schicht . Das Austreiben
der Keime oder Tri .ebe wird dann verlangsamt
werden oder zeitweilig ganz in Stillstand kommen.
Wenn die Kartoffeln frühzeitig  genug vorsichtig
mngelesen und abgekeimt werden , ist ein Schwarz¬
werden nicht zu befürchten . Die Ueberwachung und
Pflege der Kartoffelvorräte ist heute jedermanns
Mjchk. Sparsamkeit mit den Kartoffelvorräten ist
Pflicht im Dienste des Vaterlandes.

Vermischtes.
Stuttgart , 25. April . Kommerzienrat Robe

Wißmann,  Fabrikant in Feuerbach , hat , w
seinerzeit berichtet wurde , für die bei ihm- beziv . m
Firma Krumrein und Katz in Feuerbach beschäftig«
lriegsgesangenen Franzosen am heiligen Abend erm
Festabend veranstaltet , bei dem diese mit SrMich
braten, Wein und Zigaretten bewirtet wurden . Wege
Vergehens gegen das Belagerungsgesetz wurde dl

Änqeklaatö st ' merzeit vom Schöffengericht zu 300 Mk.
Geldstrafe öer urteilt . Gegen dieses Urteil legte der
Änaeklache uttd die Staatsanwaltschaft Berufung ein.
Die Stäatsanw ^ / ' chast beantragte die höchstzulässigeM Mart . Das Gericht verwarf

d so blieb es bei dem Urteil
500 Mark Geldstrafe.

Ein schweres Ver-
dem Schwurgericht.
Tazlöhner Wilhelm
Abenh des 9 . Dez.

Geldstrafe von 15r
beide Berufungen u» .
erster Instanz , nämlich

Karlsruhe,  25 . ^ '
brechen fand seine Sühne " or
Aus der Anklagebank saß
Fischer aus Knittlingen , der am
vorigen Jahres beim Wildern au >f der Gemarkung

Breiten den Privatmann Scheffele du
schösse so schwer verletzt hatte , daß S . , g
Tage danach starb . Das Urteil gegen . , ^
leumundeten Burschen lautete auf neu » Jk ' "
Haus und 10 Jahre Ehrverlust.

. Bamberg,  24 . April . (WTB .) Kommerzu
Weyermann  wurde von der hiesigen Strafkamiu
wegen fortgesetzten Vergehens gegen den Verkehr
mit Malz -Kontingenten und wegen verbotenen Malz-
Handels schuldig befanden und zu vier Monaten
Gefängnis  und einerGeldstrafevon716000Mk.
verurteilt . Die Geldstrafe wird im Nichtbeitreibnngs-
fall in ein Jahr Gefängnis mngewandelt.

rer

Ingolstadt,  23 . April . Die frisch gelegten
Saatkartofseln  werden jetzt vielfach gestohlen
Einem Gutsbesitzer haben als Weiber verkleidete
Männer nachts den ganzen Acker abgeränmt und
Vorübergehende und Warnende mit Erschlagen be¬
droht.

Die kleineren Städte gehen jetzt auch dazu über,
eigene Gutswirtschasten in Betrieb zu nehmen . So
hat der Gemeinderat von Furtwangen  beschlossen,
den unmittelbar an die Stadt angrenzenden Kussen-
hos um 80 OM Mark zu erwerben . Die Gemeinde
muß einen Neubau erstellen lassen , da das Gut vor
3 Jahren niedergebrannt ist.

Französische Bestien.  Es erscheint a» der
Zeit , den Franzosen , die sich gar nicht genug über
die aus militärischen Gründen unbedingt notwendige
Niederlegung von Gebäuden beim strategischen Rück¬
zug an der Somme entrüsten können , wieder ein¬
mal den Spiegel vorzuhalten und sie zu fragen , ob
die im Folgenden aufgeführten eidlich erhärteten Grau¬
samkeiten im militärischen Interesse geboten war?

- Unmittelbar nach der Schlacht von Mülhausen
brachten deutsche Infanteristen einen Feldgendarm,
der einer französischen Patrouille in die Hände gefallen
war:  diese hatte chm durch das Messingbrustschild,
das ihn als Gendarm kennzeichnete, etwa 2 /̂- Zoll
lange Drahtstifte in die Brust getrieben , sodaß er
an dieser schrecklichen Verletzung elend zu Grunde
gegangen war . Andere Verletzungen hat der Feld¬
gendarm nicht . War diese Tortur militärisch ge¬
boten ? — Etwa vierzehn Tage darauf , kurz nach
der Erstürmung des großen Donon , fanden mehrere
deutsche Infanteristen auf einem Patrouillengang
einen Beobachtungsoffizier der deutschen Artillerie
mit dem Kopf nach unten an einem Baume hängend.
Dem Offizier war der rechte Arm aus der Schulter
herausgehauen und in jedes Auge war ein feiner
Anschnallsporen Hineingetrieben worden . Die Wun¬
den am Arm und an den Augen bluteten noch,
sodaß diese Untat erst kurz vor dem Eintreffen der
Deutschen begangen sein konnte . Andere Verletzungen
hatte der Offizier nicht. — War diese Unmenschlich¬
keit militärisch geboten ? — „Am 24 . August 1916
wurde an der Somme nach tapferster Gegenwehr
eine deutsche Abteilung von bedeutender Uebermacht
in dem bis zum letzten Augenblick gehaltenen Graben
umzingelt und gefangen genommen . Da es keinen
Ausweg gab , entledigten sich die Umzingelten der
Waffen und hoben die Hände hoch. Trotzdem
schossen die Franzosen wie wild auf die Wehrlosen.
So kam ein französischer Infanterist auf einen
inzwischen ausgeraubten Unteroffizier zu und gab
auf etwa fünf Schritt Entfernung einen Gewehrschuß
auf ihn ab , obgleich auch er durch Hochhcben der
Hände , durch Ablegen der Waffen und durch fran¬
zösische Ausrufe deutlich zu erkennen gab , daß er
sich ergeben wolle . " War diese Rohheit der Fran¬
zosen militärisch geboten ? — Wenn Menschenwerk
durch die harten Notwendigkeiten des Kriegs in
Trümmer gelegt wird , dann erhebt sich ein gewaltiges
Geschrei in der ganzen Ententepresse , wenn aber
wehrlose Gefangene unter mittelalterlichen Folter¬
qualen hingeschlachtet werden , dann kräht kein Hahn
danach ! Ganz allmählich bricht sich aber doch die
Wahrheit Bahn , die den heuchlerischen „Vertretern
der Zivilisation " die Maske vom Gesicht reißt!

Letzi « Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  26 . April . In einer Erörterung über

die Kriegslasten des Deutschen Reiches und über die

Frage der Kriegsentschädigung kommt die „Kreuz¬
zeitung " zu einer Berechnung , der zufolge Deutsch¬
land , wenn es keine Kriegsentschädigung erhielte,
jährlich nicht weniger als 13 Milliarden Mark zu
zahlen hätte . Bei dieser Berechnung ist vorgesehen,
daß nicht mehr als bisher 80 Milliarden Kriegs:
anleihe aufgebracht werden und daß diese innerhalb
40 Jahren getilgt würden.

Köln,  26 . April . Die „Köln . Zeitung " meldet,
aus dem K. und K. Kriegspressequartier : Die Ner¬
vosität der Italiener an der Tiroler 'Front ist gegen¬
wärtig anscheinend wieder stark im Steigen . Ihre
Artillcrietätigkeit ist um vieles reger geworden . Näch
dem Bombardement von Arco kam das völlig leere
Torbole und der übrige Garda -See an die Reche.
Jetzt verfeuert der Gegner seine Munition , denn
er offenbar reichlicher hat als bisher , im Etsckflcfl
und auf seine Ortschaften . '

omu zuMge geyl aus einer im Geschäftsbericht
der Basler Transportversicherungsgesellschast per-

. ffentlichten authentischen Zusammenstellung hervor,
' vom August 1914 bis 31 . Dezember 1916

amt 2024 Schiffe mit 3 886 669 Registertonnen
>rpedos und Minen verloren gegangen sind.

Carson in seiner Rede in Derby mit¬
teilte bat dr? englische Artillerie in den ersten - rhu
Tagen der gro? ^ Offensive vier Millionen Granaten
verschossen.

London,  27 . (WTB .) Gern aß Met
neuen Verordnung weI " en sämtliche Weizenmehl
herstellenden Mühlen des Vereinigten Königreichs
vom Nahrungsmittelkontroltex ' r übernommen . Den
zu schreiben die Times : Personen , die über chas
einschlägige Zahlenmaterial verfügen , wissen, wie ernst
die Lage ist , die sich langsam , aber sicher entwickelt.
— Dagegen versteht die große Menge noch -flicht,
daß der individuelle Brotgenuß eingeschränkt merhe«
muß . Der Brotgenuß ist jetzt geringer als vor zehn,
Wochen , aber die Abnahme ist nicht annähernd auß-
reichend , um die Besorgnisse derer zu zerstreuen , die
dafür verantwortlich sind, daß der Sieg auf dem
Schlachtfeldern nicht durch eine Hungersnot zu Hause
in Frage gestellt wird . Wenn die Einsichtigen , oiej
Gefahr , zu nicht ferner Zeit kein Brot mehr erhaltest'
zu können , vermeiden wollen , muß sich von jetzt ach
jeder mit weniger begnügen.

Berlin,  26 . April . „Dublin Evening -Ttte -,
graph " schreibt : Der Schatten einer Hungersnot
schwebt über Dublin . Arbeitslosigkeit starrt, :Hun¬
derten ins Gesicht, und infolge der Hungerlöhne ka»w-
man für Kinder , Kranke und Greise nicht -,mehr,
sorgen . Die Unterseebootsgefahr ist größer als je.
Deutschlands Taktik , den britischen Massen Furcht
einzujagen , macht sich mehr und mehr in denHLasern
der Armen fühlbar . Bis zur neuen Ernte werde » ?
selbst viele Reiche den Gürtel enger schnallen müssen : -
Wie wird es aber mit denen werden , die jetzt schon !
vor dem Hunger stehen ? ,,

London,  26 . April . (WTB . Reuter .) Ame¬
rikanische Blätter berichten , daß der Kapitän des
amerikanischen Dampfers „Mongolic"
toregistertonnen ) meldete , daß sein Schiff von einem
deutschen U -Boot durch Geschützfeuer zum Sinken
gebracht wurde.

Basel,  26 . April . Rach Schweizerischen Mel¬
dungen aus London berichien die „Timest - aus
Petersburg : Eine Proklamation der pramsgffschen
Regierung an die Frontarmee erklärt , daß hie Ent¬
scheidung über Krieg oder Frieden der russischen
konstituierenden Versammlung nach deren Zusammen -,
tritt Vorbehalten worden ist. (GKG .)

Rotterdam,  26 . April . (WTB .) Nach «iütUt'
Exchange -Telegramm aus Tientsin , das der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " mitteilt , hatte die chinesische
Regierung eine Depesche von ihrem Gesandten in
Washington erhalten , worin dieser auf eine baldige
Teilnahme Chinas am Kriege drängt.

B erlin,  27 . April . (Priv .-Tel .) Der „Lokal¬
anzeiger meldet aus Jnsbruck : Durch eine Lawine
wurde die Steinölbrennerei von Albrecht im Ackental
zerstört . Der Schaden wird auf 4000s ) Krinmr D " '
schätzt. Die Arbeiter retteten sich durch schleunige

Hirschberg,  27 . April . (WTBZi - . In .-- p -' !
vergangenen Nacht ist die Engesche PapieMhfiikstznv
Petersdorf im Riesengebirge zum größten Leit : -
niedergebrannt . Der Schaden ist sehr - echeblichi -n-
Der Betrieb der Fabrik , die etwa hundert
beschäftigt ^ wurde eingestellt.



Komwunalverband Neuenbürg.
Anordnung , betreffend die

Reisebrotinarken.
In Ergänzung und teilweiser Abänderung der. früheren

Verfügungen des Oberamts über die Reichsreisebrotmarken
wird folgendes bestimmt:

1) Die Reisebrotmarken sind zur Vermeidung der Gefahr
ihrer Fälschung mit einem Wertpapierunterdruckausgestattet
worden, der einen in grauem Feld stehenden Reichsadler dar-
ftellt. Diese Marken werden derzeit schon ansgegeben. Neben
ihnen dürfen bis Ende April auch noch die Marken alten Musters,
von welchen noch größere Vorräte vorhanden sind, von den
Kartenabgabestellen und Wirten an die Verbraucher ausgegeben
werden. Die Lauffrist für die alten Marken ist bis 13. Mai
ds . Js . verlängert . Vom 16. Mai an haben nur noch die
neuen  Marken Gültigkeit. Alte Marken, die bis 15. Mai
nicht verwendet sind, können nicht in neue umgetauscht werden.

Die Wirte, Bäcker und Mehlverkäufer müssen alle von
ihnen eingenommenen(eingelösten) Reisebrotmarken alten Musters
spätestens bis zum 20. Mai an die Kartenabgabestellen bezw.
Mehlanweisungsstellen abliefcrn.

Nach dem 20. Mai dürfen diese Stellen a l t e Reisebrot¬
marken zum Umtausch in Kominunalverbandsbrotmarkenoder
zur Erteilung von Mehlanweisungen nicht mehr annehmen.

Die Wirte, welche zur Umwechslung von Kommunalver¬
bandsbrotmarken in Reisebrotmarken ermächtigt sind, müssen
ihren Vorrat ungebrauchter Marken spätestens bis 5. Mai der
Kartenabgabestellezurückgeben. Es werden nur ganze Heftchen
ungebrauchter Marken zurückgenommen.

2) Militärurlauber und Reichsausländer, denen Reise¬
brotmarken nicht in Umtausch gegen Kommunalverbands-Mehl-
und Brotmarken, sondern gegen besondere Empfangsbescheinigung
ausgefolgt werden, erhalten wegen der Herabsetzung des Mehl-
und Brotverbrauchssatzeskünftig nur 4, nicht mehr wie bisher
5 Reisebrotmarken über 50 § Brot für jeden Tag.

3) Um einen Mißbrauch von Reisebrotmarken, auf welche
bereits Mehl oder Brot bezogen ist, unmöglich zu machen, müssen
die Marken bei der Einlösung entwertet werden. Zu diesem
Zweck sind die neuen Reisebrotmarken auf der rechten Seite in
senkrechter Richtung, etwa 1 cm vom Rand entfernt, durchlocht.
Bei der Verabfolgung von Brot oder Mehl haben die Bäcker,
Händler oder Wirte sofort nach der Empfangnahmeder Marken
den rechts von der Durchlochung befindlichen Streifen abzu¬
trennen. In den Wirtschaften hat die Abtrennung nicht durch
die Bedienung, sondern durch die Person zu geschehen, die das
Brot an die Bedienung ausgibt. Der kleine, abgetrennte Teil
der Marken braucht nicht aufbewahrt zu werden.

4)  Die Brotkartenabgabestellen haben sämtliche unverwendet
gebliebenen Reisebrotmarken(Heftchen und Bogen) alten Musters
abgezählt und gebündelt spätestens bis zum 10. Mai an das
Oberamt einzusenden. Die vollstündrge Rückgabe der unge¬
brauchten Marken ist notwendig, weil sonst der Kommunalver¬
band mit dem Mehlwert derselben belastet bleibt.

5) Im übrigen bleiben die bisherigen Vorschriften bestehen.

Die Ortsvorfteher werden beauftragt, diese Vorschriften in
der Gemeinde ortsüblich bekannt zu machen und die Brotkarten-

-abgabestellen, sowie die Bäcker, Wirte und Händler besonders
darauf hinzuweisen.

Neuenbürg, den 23. April 1917. K. Oberamt:
Ziegele.

Volksschule Neuenbürg.
Die diesjährige Schüler-Aufnahme

erfolgt am
Montag , de« 3V. April , vormittags S ' - Ahr

im Lokal der Unterklasse.
Zum Eintritt in die Schule sind verpflichtet : Sämtliche

im Jahre 1910, sowie die vor 1. Mai 1911 Geborenen. Die
in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September 1911 Geborenen
können nur insoweit Aufnahme finden, als sie gehörig entwickelt
find oder bei Knaben späterer Besuch der Realschule in Fragekommt.

Den 27. April 1917. Ortsschulratsvorstand:
Stadtschultheiß Stirn.

ManASnOcancl , 26 . ^ pri ! 1917.

lodes -Zlnreige.
Oertte vormittag fts i i Ofir verschied nach kurzer , über

schwerer Krankheit unsere geliebte , so treu8or § 6nde OaNm,
iAutter , Orossmutter , Zcttwester , 5cttwL§ erm und Tante

voi'ollibs Lbei'ligr'äl
gab . 5okr -otli

im ^ .lter von 57 fahren , wovon wir sckmerzeriullt allen
Verwandten , Urkunden und Bekannten Kenntnis § eben.

In tietstem Meid:
Oer Oatte : Okristian Tbsrlnarcit.
Oie Kinder : /̂ clolf Oittus u. krau k̂ aulins , § ekr.Lderhardt,

mit ihrem 8okne , Man§ entrrand.
Karl XVsinrnann u.krau k?osa , Aek.Oberkardt,

IZfelsloch.
Lkristian Tdsrkarcit.

LeerdißmnA tindet am LonntaZ -, den 29 . ^ pril,
nachmittags fts2 Ohr statt.

Am Sonntag , den 29. April, nachmittags
'2 Uhr, findet in Ottenhausen im Gasthaus

zvm „Adler" die
Frühjahrs-Versammlung

statt. Tagesordnung : 1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht,
3) Zuckerbericht. 4) Bericht über den Jmkerlehrkurs 1915 in
Hohenheim. Die werten Mitglieder, auch Imker-Frauen und
Freunde der Bienenzucht sind herzlich und dringend zur Teil¬
nahme an der Versammlung eingeladen.

Ottenhausen. Vorstand: M . Bürkle , Oberlehrer.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Abgabe von Teigwaren.
An Teigwaren wurden den Gemeinden zugewiesen:

2800 Kg Auszugsware und 4800 kg Wasserware.
Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden.
Diese sind jedoch verpflichtet, den Schwer- und Schwerst-

arveiteru aus den zugewiesenen Teigwaren Zulagen von durch¬
schnittlich 400 Gramm für ihre Person vorweg zuzuteilen und
es bleibt den Gemeinden überlassen, solche Arbeiter, die zugleich
Selbstversorger find, zu Gunsten der übrigen etwas zu kürzen.
Außer dieser Zulage haben die Schwer- und Schwerstarbeiter
selbstverständlich auch noch Anspruch auf die ordentliche Ver¬
teilungs-Ration.

Die Abgabe an die Gemeinden erfolgt von heute an in
der Kunstmühle. Auf Verlangen geschieht die Zufuhr gelegentlich
der Mehlzufuhren durch das Mühlefuhrwerk.

Im Kleinverkauf darf bei den Wasserwaren ein Höchst¬
preis von 50 per Pfund und bei Auszugswaren ein solcher
von 70 .L per Pfund nicht überschritten werden.

Den 27. April 1917.
Oberamtspfleger Kübler.

Conweiler.

Stammholz -Verkauf.
Aus den Waldungen der Gemeindepslege Abt. Hell kommen

im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf:
198 Stück Forchen II. VI. Klasse mit 126,88 Fm.,
100 „ Tannen I.—VI. „ „ 120,84 „

1 „ Buche III. „ „ 1,06 „
Die verschlossenen, bedingungslosen Angebote find bis

spätestens
Montag , den 30. April 1017 , abends 8 Ahr,

hier einzureichen.
Bedingungen liegen auf dem Rathaus auf, Losverzeichnisse

erteilt der Gemeindeförster.
Den 24. April 1917. Schuttheitzenamt:

Kienzle.
Suche für meinen kl. Haus¬

halt ein besseres, selbständiges

Mcrdcken
bei Familienanschluß per sofort
oder später.

Frau Otto Herzog,
Pforzheim i. B ., Bahnhofstr. 4.

Für Heereslieferungen

Neuenbürg.

Km Wohllilllg
mit 3 Zimmern samt Zubehör
hat bis 1. Juni zu vermieten
Karl Köhler zum „Lamm".
»»»»»»»« »»»«KI»««» «««»

in meine Gießerei gefmst

Fr. Waldbmm,
Elsengikherei Neuenbikls.

Zuverlässiger. püntMm.
jüngerer

Hausdiener
gesucht.

Zu erfragen in der GesäM-
stelle des Blattes.

Ein ordentliches

Mädchen
wird für Haushaltu. Zimmer-
dienst zum Eintritt Mitte Mai
gesucht in die Billa Pfeiffer,
WildSad ._ _

Höfen  a . Enz.
ZA Unterzeichneter

i

unter6 die Wabl, dem Beckens
aus.

Ein guterhaltener

llulmsgsn
wird zu kaufen gesucht.

Phil . Rapp.
Fuhrunternehmer.

Line Kuh
samt Kalb

verkauft
Aufseher Weik
im Grötzeltal.

Druck und Reriaa der C. M »r b' ickrn Ru -ddru k,
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